
Das Irıdentinum und das Biıistum Hildesheim
Von Hermann EngiTer

ahrend Professor Dr Hubert Jédin d1e Gesamtgeschichte des
Weltkonzıils 1n lInrer Bedeutung mıi1ıt größter Sachkenntnis und Zuver-
Jässıgkeıt ul  N vorlegt *, hat TOL. Dr Schreıiber untier Heranziıehung
e1Ines ausgezeichneten Mitarbeiterstabes e1Nn Werk ber Werden und
Wiırken des Konzıls und selıne Durchführung 1n den eutschen Diozesen
herausgegeben. Se1itdem S1INd WIT ber diıe kırchlıche Reformtätigkeit
ach den TI1eNtiIeTr Beschluüussen 1n den eutschen Bıstumern sehr gut
unterrichtet Um auffälliger will erscheınen, daß der Herausgeber
des Werkes seıne Heimatdıiıozese N1CH berücksichtigt hat, zumal gerade
1ese als eINZIgES Bıstum 1mM orden Deutschlands 1MmM dynamischen
Kıngen des 16 ahrhunderts 1mM egensatz Minden, Halberstadt,
erden, Hamburg-Bremen, Luüubeck erhalten geblieben ist Es soll er
versucht werden, gerade d1ieser Stelle und Hel: dieser Gelegenheit
diese Lucke auszufuüllen

Es 1st geradezu erschreckend, w1e esonders ın der Tagungsperlode
dieses größten Reformkonzıils der iırche (  45-15  ) der bDfall VO

der Kırche 1n YJalı2z Nordeuropa die größten Fortschritte und siıchersten
Erfolge verzeichnen (janz offensıchtlıch ahm 1885838  _ 1n Rom
1ese Tatsache hın und rechnete aum och m1t eiıner Rückgew1innung
Zudem kam nOch, daß manche Bischöfe m1t ihren Domkapiteln erklärte
Gegner der Reformbeschlüsse und Heber lNrer Würde entsagien
als das vorgeschriebene Bekenntnis gemäa den Vorschriften 1US

elısten (Professio T1ıdel Tridentina). SO Wäal esonders 1n Köln der
Bestand der Kirche gefährdet untier dem Kurfürst Erzbischof Fried-

edin, H. Geschichte des Konzıls VO Irıent, bısher erschlenen: 1949)
Der amp das Konzil; I1 195 Die ersie Irıenter Tagungsperiode
545/47
Schreıiber, CX DDas Weltkonzıil VO ITrıent eın Werden und Wirken, Bde
1951 ber die VO chreıiber ebenf{alls N1C| behandelte Reformarbeit 1
Bistum Breslau Engelbert TCA1LV TUr Schlesische Kirchengeschichte,

111 1938), 1274351 und 1939); 141-164
el, K J Dıie Errichtung der ständiıgen apostolischen Nuntiatur 1n KOln,
1n Hıst ahrbuch der Görresgesellschaft, 1891 505 IT

56



AA ”E E

.

F  F

——
R {l  w  H

.

Bıscho? Valentin Tetleben FERTSEES



S

»A

On

F

in

x

\ 7

S

S

I  IS

E

A

s

G
n

u

A  y  e

n  A  S

C

BA

N

O

e

Sr  5

.

E

e

}

K

Ör

A

S

A

Ar

DE

E

S

Ya

FEr

ür

7  S

>a

C  C

s

W a

P

e  &—

E

k  k
E

DE  a  N

f

>

&y

OR

Z
$

VL

FE

n

1

A

-

f

8

j

P  P

4  e

Dn

M

Ara  A  A



rıch VO Wied (1562-67 In den drel westfälischen iıstumern Mun-
Ster, Minden und Osnabrück wurde unter Tanz VOLL aldeck

der diese 1stumer 1n eINeEeT Hand vereinigte, dem Luthertum
Offentlıche Förderung zutell. Und 1m Hochstift Paderborn erlangte die
NECUE TE iıhre größte Verbreitung untier dem Adminiıstrator Hein-
rıch von‘ Lauenburg 1577=-65)?:;

ollen WIT die traur1ıge Lage 1ım Konzilsjahr-
hundert TeC| verstehen, mussen WIT ausgehen VO den tiefgreifen-
den terrıtorialen Veränderungen, die dem Hochstift durch den 10101
Quedlinburger eze zuteill wurden. In den Auseinandersetzun-
gen zwıischen Bischof O43 (1503-1527) und dem stiftshildeshe!l-
mischen Adel SOW1e den benachbarten Welfenfürsten erZ0og Erich VO

Göttingen-Calenberg und erZ0og Heinrich Jg VO Braunschwe1lg
Herausgabe der S1e verpfändeten bischöflichen SchlOosser und

Burgen kam E'S der ekannten Hildersheimer Stiftsfehde (  9-1  )
Biıschof{f Johann, durch außerste Sparsamkeıt danach bestreDt, 1ese
utier VO dem mächtıgen Ya PTE wleder einzulösen und dadurch dA1e
rückende finanzielle Lage des Hochstifts bessern, stieß amı auftf
hnarten Widerstand, der VO den elfen och geschurt wurde. Bischof
Johann cheute sıch nıcht, 1n der Karwoche 1519 seinen Gegnern enNntTt-

gegenzutreten, und LUg Junı 1519 auftf der Soltauer Heide den
S1eg bDer seine Feinde avon 1eser Tag ware als einNer der entschel-
endstien 1n die Hildesheimer Bistumsgeschichte eingegangen und

das sicherlıch 1mM Umfang SEe1INES JgalZell konfessionellen Be-
sitzstandes geretiel, WEeNnNn nıcht ın demselben Augenblick alser
Karı den Kaliserthron bestiegen Dıiıe Braunschweiliger Herzoge
wußten namlıch kaliserlichen Hofe die Hıldesheimer Angelegen-
e1t darzustellen, als se1l das Ziel des Bischoi{is geWESECI, Yalız Nie-
dersachsen besetzt halten, Frankreich den Weg D1IS ach ane-
mark erleichtern, während die Herzoge mı1ıt ihren Verbündeten ın
linhrem Widerstand dagegen dıe me1ısten DIier bısher TÜr das Reich g -
bracht häaätten Tatsächlich fanden diese Vorstellungen bel Karl e1Nn
williges Ohr, und auf dem denkwürdigen Re1ıchstag Worms 1524
wurde Johann mı1t selinen Verbundeten mıi1t des Reıiches Acht und Aber-
acht belegt und seiner kaiserlichen egalıen und en für verlustig

chreiber HT: 270

D eb 2906, 61
Lüntzel, A Erzäaählungen und Liıeder, 1846 Roßmann, Doebner, RE
Die Hildesheimer Stiftsfehde, 1908 Bertram, A, (jeschichte des Bıstums
Hildesheim, I1 1916 11335
Brandı, K Kalser arl Werden und Schicksal eıINeTrT Persoöonlichkeit und
e1INes Weltreiches 1941, Agfl.,



erklart Mıt der Ausführung wurden die Braunschwelger Herzöge be-
Tau TOLZ der latıgkeıit des Hıldesheimer Domherrn und
spateren 1SCAHOLIS 1543 Välentin VO  ; eileben der Kurıiıe 1n Rom ®
1e CS bel der Achterklärung. Selbst der neugewählte aps Ha-
T1an N: mahnte vergeblich 1n einem Versöhnungsschreiben 75 M T1le-
den? Der Rezeß VO e  1nburg Maı S73 es1e-
ge dann die Geschicke des Bıstums TUT alle Zeıiten Den Welien V@eI -

Hlıeben alle Schlösser, Stadte, Dörfer und Klöster, dıe S1e waäahrend der
Stiftstehde erobert hatten In 1ese eute teilten sıch 1U Herzog
Eriıch Altere VO Calenberg und erZOog eINT1IC Jüngere VO

Braunschwelg. Lediglıch das och eute S10 „Kleine Stift“ IMAAT den
Amtern Steuerwald, Marıenburg, Peıne und d1ıe Dompropsteıl miıt 1N5s-
gesamt Doriern verblieben 1n der Oberhoheit der Hildesheimer B1l-
schöfe Diese einschneidenden terrıtorlalen Veränderungen S1INd
gerade deshalb bedeutungsvoll, we1il S1e unmiıttelbar miıt den groben
rel1g1ösen Veraäanderungen zusammentfTallen. Wenn auch zunachst untier
den beıiden Braunschweliger Herzögen die JeWONNENEN Landesteile
och katholisch blıeben, mußte doch bel zukünftigen polıtıschen
Veränderungen der ehemalige konfessionelle Bes1itzstand der abge-
Tetienen Gebiete sehr 1n rage gestellt werden. Bısher aber wußten
sıch Heinrıch Jüngere *® und sSeın Nefife Erıch Jungere derT, OD-
wohl VO Sse1nNner Mutter El1ısabeth 1n der Iutherischen TE CEIZOJYECI,
sıch wlıeder dem katholischen ekenntniıs zuwandtie geschickt als
Anwäalte und chutizer de katholiıschen CGlaubens kaliserlichen Hof{fe
vorzustellen Im Rom erkannte 1988838 jedoch diese große eilahr und
durchschaute auch lar die m1t kirchlıchem Eıfer erbramte e1gen-
SUuC|  ı1ge  a Politik des Braunschwelger auses Der Kardinallegat 1.0=
FrenzZOoO Campeg1o anerkannte, daß diese Fursten ZWar Gegner des
(S1auDbens seien, aber iıhrer Gesinnung ach gehörten S1e doch den-
jen1ıgen, VO denen eES heiße, dieses Volk ehrt miıich ohl mi1t den L1p-
pen, aber Se1INn Herz ıst ferne VO  _ MLr t 1 Ö) 11 Auch die spateren
Bestrebungen Heıinrıchs 306} ach der Niederlage der Schmalkaldener
Verbüundeten 1n seiınem Herzogtum den katholischen CGilauben SCAUT=

alentiıin VO etleben, Protokoll des ugsburger KReichstages 1530, hrSg
VO Grundmann, 1n Schriftenreihe der 1ST. Kommission Dbel der Baye-
riıschen Akademie der Wiıssenschaften, Schrift 1958),
Lauenstein, B.; Historia iplomatica Ep1scopatus Hildesiensis 1 740, B
Es uns leiıder noch liImmer 1ıne ausfifuhrlıche lographie über diese
zwlelıchtige Personlichkeit Die reiche Lıteratur und das umfangreiche
ktenmaterla 1n den einschlagigen Archiven würden hıer der nıedersach-
sıschen Geschichtsschreibung ıne Ockende Au{ifgabe tellen

11 Bertram, I1



Z  b und iOrdern, werteie 1805831 ın Rom nıcht allzu och Im egen-
teıl Wal die Polıtik gerade der sogenannten katholischen Parteifuhrer
ın Muünchen, aılnz und Braunschwelg ofit entgegengesetzt der Absıcht
der Kurle. Der ardına Gasparo Contarını berichtete daruber offen
während sSseıner egatıon 1n Deutschland MarTz O4l daß die
Braunschweıliger nıcht Aaus Glaubenseifer katholisch selen, sondern ÜL

deshalb, U1l die Anführer der katholischen Partel Se1ln. Es gabe ın
Deutschland UL wen1ge, welche (iott mi1t gutem erzen dienten!?.
uch dıe Erwählung des kaliserlichen Vizekanzlers Balthasar
Metrklan 1527=31) Z Bischof VO Hildesheim und se1ne Bemüuhun-
YeI die Restitution des Stiftes auf den Reichstagen Speyver
und ugsbur 1350 hatten keinen Erfolg. och trostloser und Ve@eI-

wiıirrter wurde die Kaye untier dem minderJjahrıgen Grafensohn COtto
g 1 der sechs TrTe dazu gebrauchte, sıch

überlegen, ob überhaupt dıe Wahl Zr Bischof annehmen sollte
Oder N1C| S als der päapstliche Nuntius Petrus VOIN der OTIS 1

Frühjahr 53 gelegentlich Se1INeT Sendung 1n der Ankündigung des
Konzıils All dıe eutschen Fürstenhöfe ach Hildesheim kam und das

Domkapitel auf eiıne Neuwahl drangte 1 wahlte INa den Hildesheimer
und Maınzer Domherrn und Generalvıkar n

(  ) AB Bıschoflf VO Hildesheim eileben wußte sehr wohl,
Was ıhn als Bischof 1n diesener Verhältnissen erwartete.
Hr nenn die Belehnung des Hochstifts die Braunschwelger Herzoge
treffend eiINe „DEIVEI investitura” 1 Der alser habe A aller Stille
ıIn camera sSua  4 1ese Belehnung auf n  utheraner Weiıse“ J88
{HE: und diıese Haltung Se1l eINES christlıchen Kalsers durchaus UuNnNWwUur-
d1g 15

ScChOonN als Hildesheimer Domherr die Zerstückelung des
Hochstifts als außerst gefahrvoll 1n jeder Hinsıicht empfunden,
och mehr als dessen nunmehri1iger Kegent und ernır er De-
trachtete als seıne Hauptaufigabe, 1M Prozeßverfahren OM1-
schen Hofe durchzusetizen, daß der Gegenstand des Prozesses als Kal-
serlıches Reichs- und Lehngut VOT das päapstlıche (‚erıcht gehörte, wah-
rend diıe egner LU das Reichsgericht füur kompetent hlielten

Pastor, VLE Dıie Korrespondenz des Kardınals Contarını während seiner
eutschen Legatıon L541: INn 18 ahrbucı der Görresgesellschaft,

3472 Ar
17 Pastor, VO Cieschichte der Papste se1t dem Ausgang des Mittelalters,

Q /9 Au{l 59-6 7 Concılıum TIriıdentinum Diarıorum, aCtorum ,
epistolarum, tractatuum NOVd collectıio ( R herausgegeben VO  = der
Görresgesellschaft 1901 HE DG L, 116 Bertram FE
Grundmann, 172
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Im geheimen Konsistorium unter dem persönlichen Vorsiıtz des Pap-
stes wurde dann auch August 1540 entschıeden, daß die em
Hochstift eNIrTrıssenen Gebilete zurückgegeben werden mußten. Alleıin
d1e politische Konstellation der e1t WäarTr der xekutıon dieses Urteils
och längst N1C| gunst1g 11U4G, denn die Religionsverhandlungen und
1nN1gungsversuche dıe Türkengefahr und die Unruhen Algerien
und Spaniıen lıießen die Hıldesheimer Angelegenheıit YJallz den Hın-
ergrun tretiten V alentin klagte daß m1T sSe11NECIN Bıstum untier den
grıiımmı1ıgsten T1urken namlıch den erzogen VO Braunschwelg, FAl1-
den die ıhm 1U schon viele Jahre unablässıg mıi1t Schweren
Drangsalen plagten 16 In den abgetretenen Gebieten wurde dann auch
bald die NECUeEe TE eingeführt Dıie freie Reıchsstadt CGioslar
schon 1526 auf dem Reichstage Spever Ssıch Ööffentlıch dazu bekannt

den urstentumern Kalenberg GOöttingen fuüuhrte die erzogın Elı-
sabeth VO Brandenburg ach dem Oode 1Nres atten Herzogs T1IC|
1.54°72 überall das Luthertum C111 WEeNnNn auch vorübergehend INr konver-
Jerter Sohn Erich { 1 diıesen Landen das alte ekenntnıs wlederher-
zustellen sıuıchte Y1IMNY CIIl doch ach dem ode Erichs und erZ0g Hein-:-
rıchs Jg die welhschenan dem katholischen ekenntniıs fur
verloren Selbst dem 1U sogenannien „Kleinen St1iit“ das dem
Bıschof verblıeben WäaT drang die Glaubensneuerung &6111 und INa Wal

der Meınung, daß 18885838  > doch m1T „Del dem me1lsten Haufen bleiben
MESSe”. WI1®e eEsS dıe Bauern Amte Steuerwald treifend ausdrückten 17

Um mehr bewundern WIT die aßnahmen dıe der Bischot für
die kirchliche Reform TUr lerus und olk bel diesem kleinen esttel
SECE1INeT DiOzese Tgri1ff die offenkund1g dem Untergang geweıht schien
on August 1538 verfaßte Ee1Nn angeres

dem esonders diıe Glaubenslehren der ırche gegenuüber den Pr
lehren der e1it verteldigte Im unmıttelbaren NSCAHILU daran erheß

strenge Verordnungen bezüglıch der kirchlichen Ordnung Mıt
Strenge soll besonders JeNC Kleriıker VOT'  e werden d1e
lINres geistlıiıchen Standes UunWwUurd1g wandelten er Inhalt der Predig-
ten soll das Evangelium en auf (rund der VO  — der Kirche
approbierten Schriften Alle uniruchtbaren Diskussionen sollen änl den
Kanzeln vermıeden werden Das Volk wIırd ermahnt TOPFZ aller Neue-
ruhgel Le1ß1g der eıligen Messe beizuwohnen die akramente
empfangen dıe gebotenen SOonn- und Felertage halten und sıch nıcht
VO Glauben der ater abbringen lassen Im Fruüuhjahr berief
alentiın sodann 1N€e Diözesansynode die schon viele Te

Bertram {{ 73
Diese Zeıtschrı eit 1958 90

18 Bertram I1 69 f



nıcht gehalten war 19 Auch hlerın kommt selne grobe Orge die
Reinhaltung des Glaubens, die Sıttenreinhel des Jerus und olkes
ZU Ausdruck DIie atuten wıiederholen Wal ihrem Inhalt ach iımmer
wıeder die dus dem Kirchenrecht und den Konzilsentscheidungen eNT-
1919}  ell Bestimmungen, S1Ee SINd aber dennoch e1Nn persönliches A
lıegen des Bischofifs in hartbedrängter e1it ewl bel ıhm maß-
gebliıch JGeEeEWESEN dıe Reformstatuten Campeg10s, die dieser als ega
1 Au{fitrage aps Klemens’ NÄEE 1n Regensburg Z Wiederherstellung
kirchlicher Zucht und Ordnung vorlegen heß A FEbenfalls wırd ınn ZULI

Abfassung dieser atuten bewogen haben die Ausschreiben Se1INeEeS
Metropoliten, des alnzer Kardinals TeC! VO  b Brandenburg SOW1Ee
dıe Verabschiedung der Laudaner Rezesse z Ebenso ireudig egruüße
WI1T Sse1InNne Benefizı:enteiorm, dıe MAarTz 15272 dem papst-
lichen Gesandten autf dem Reichstage Spever überreichen ließ 22
Hıerdurch wurde mÖglıch, esonders dem Pfarrklerus den noLwen-
i1gen Unterhalt und den Pfarreıen d1ie Dotierungen ıchern und
miıt eC| dem 1MmM anzZeN Spätmittelalter herrschenden Proletarıat der
nlıedrıgen Geistlichkeit entgegenzutreien. Wiıe wıicht1g 1nhm auch Q as
A  e des Dompredigers Waäal 1n der Zeıt, INa überall Sprach
AA der reinen TEe des Evangelıums auf den Kanzeln“, ersehen WIT
daraus, daß den ‘ Dominikaner althasar Fannemann ZAUE Dom-
prediger bestellte und seinem Wei  ischof berief Seinem [1anllil-

haften Auftreten ın den agen des sturmıschen August 1942 1n der siıch
diıe dem Bekenntnis hingab, verdanken WIT überhauDpt,
daß sıch och eın kleiınes Häutflein eingeschuüchterter Gläaäubigen untier
der Domkanzel zusammenfand 2

In Anbetracht aller diıeser Reformmaßnahmen wundert eES Ul N1C|
daß Valentin VOIl eileben d1le Sache des Konzıils als die se1in1ge be-
trachtete und bel SEINET ETröIinung als elıNer der ersten Vertreter des

19 Daruber ausführlıch Marı1ng, J 1 Diözesansynoden und Domherrngeneral-
kapitel des Stifts Hildesheim DI1IS nfang des JAS)) In Quellen un
arstellungen SE (jeschichte Niedersachsens, )l 562635
Pastor, Papste, 1 2, 8./9 Au{l,., 3096-401

2 Pfieilschifter, G J Acta reformatıon1s catholıcae eccleslae (jermaniae COlll-
cernentlıa saeculı C Die Reformverhandlungen des eutschen Episko-

VOIl 0-1 1959 304 T: Dıe VO Herausgeber weıter
noch eplanten an werden Sıcherlıchn uch noch über weıtere Reform-
arbeiten V alentins berichten konnen.

A Bertram IL, 71
ber Fannemann besonders Rensing, Das ortmunder Dominıkaner-
kloster 1950), 1412150 Nnalecta Tatrum praedicatorum vol ILL, TascC.

1897), S, 241 Quellen Forschungen U[r Geschichte des Dominikaner-
ordens, Heft 1930) 140, 222 Bertram, IL, F2, LVZ3 L28; 155



eutschen Episkopates ZUGEYEN Wäal Z ETr Wal 1ı1er erschıenen als XEGT-
tLretier Albrechts VO Maınz und des Bischo{s VO ürzburg Z Durch
seınen Agenten der Kurle, den Kanonıkus Bruno KOomp e1ilig
KTEeUZ, heß sıch und eın Bıstum nochmals dem Kardınal Farnese
empfehlen und berıichtete ber die Ausschreitungen des Hıldesheimer
Pöbels bel der Übernahme des Glaubens 2 Tetleben wWwW1es Janz
besonders dringend auftf dıe Abhaltung e1ines Generalkonzils hın,
mMUSSe alles verhindern, Wäas VOT seiten der Protestanten bezüglıch der
Abhaltung e1INes Nationalkonzils angestrebt wurde. Der aps dankte
1hm für eın Kommen und sagie inhm wiederum se1ine Hılfe 1n der Hıl-
desheimer Angelegenheıit Wır W1SSsen, daß das Erscheinen der
wen1ıgen Prälaten aııt der ange ersehnten und Twarteten ge
meınen Kirchenversammlung N1C| den C’harakter eiINes Konzils geben
konnte, ondern SChON Al Jun1ı 1543 wlieder aufgehoben werden
mußte. Tetleben Wal mıiıt SE1INEeT Begle1itung AB fruh erschlienen, und als
dann endlıch ber e1N Jahr spater (30 September 1544 das Konzıl
erneut einberufen wurde, mußte sıch der Hıiıldesheimer Bischof ent-

schuldigen mi1t dem Hinwels, daß der Wormser Reıichstag bevorstehe,
auftf dem nochmals 1n Sachen der Restitution des Bıstums vorstellig
werden wolle Zu seıinen Vertretern aut dem Konzıil bestellte den
schon erwahnten Kanonıker omp SOW1e die rokuratoren aspar
HMOVEF, Stephan OoS1Nn und Joachım VO Lattort. Mıt größter Entrustung
nahm dıe Nachricht auf, daß auf dem peyere Reichstag be-
schiossen sel, auf dem nachsten Reichstage 1ne christlıche Reformatıon
verfassen lassen, und Der d1ıe strıttigen Artıkel der Bekenntnisse
wolle INa verhandeln. AIS dann der ardına VO Maınz VO seıinen
Sulfraganen Ratschläge darüber anforderte, lehnte mı1t Schreiben
VO September FRZS miıt entschiedenen Worten ab, indem darauftf
hinwı1es, daß ina  — schon 1el eıt abe vergehen lassen und 11allı sıch
noch nıcht einmal 1 eigenen Lager eIN1g sel ET OoNnNne sıch er
nichts biıinden und weıter nıchts In der aC| tun 27 Dennoch hat Teti-
en eıne umfangreiche Denkschrift m1ıt seınen Theologen ausgearbel-
tel, 1n der eingehend den Artıkeln der Confess1io0 Augustana Stel-
lung nımmt. Bıs seın nde blıeb eın ausgesprochener egner der
lutherischen eWweguNg und sprach das auch wiederholt adus Aber
ehbenso unversöhnlich WarTr auch gegenüber en Anbiederungs-

»4 1 AD T 3Q
MD  Al IMS ( 9 Dıe eutschen eilnehmer Irıienter Konzil, 1n : eo Quartal-

chriıfit übıngen, 1B 1941 238-2061, K 1942 D SE Pastor,
Papste, NS 483-485
Römische Quartalschrif 18906, 170 DE

Al  U Grundmann, 4()



versuchen der welhlschen Herzöge und der Vermittlungsversuche des
Kalsers Für dıe Wiederherstellung sSe1INEes Bıstums suchte ede MOG-
lichkeıit, ob gelegen oder ungelegen, TE nutzen, eın Anlıegen hel
aps und alser, beım Konzıl und Kammergericht anzubrıngen,
daß I8 1ler w1e dort bald als astıger (Querulant empfunden wurde AS
el Maı L53531 einsam 1m Barfüßerkloster Maınz eın en
schloß, mochte sSeın Arbeıten und Wirken erfolglos erscheinen Wir
Heutigen w1ıssen ıhm Dank TT sSeın staändiges en und Käampfen
Der eimiıische Chronist hat wohl recht gehabt, WE e meınt, 110@es-
heım werde wohl nıcht leicht eınen solchen Herrn wıeder erhalten,
der sıch durch e1n zücht1ges en, treuen el Frömmigkeıt, Muhe
und rbeıt ausgezeichnet hat wW1e V alentin VO Tetleben ®*®. In der
Wahl des lutherisch gesinnten Prınzen 1n
(1551-19550) san der überwiegende 811 der Domherren untier Führung
des Scholasters Diedrıiıch Blecker und BrunoO Tetleben, e1INes Bruders
des verstorbenen Bischofifs Valentiın, die Hoffnung, das verliorene
ea88! besten wlilederzugewinnen gegenuber der Minderheit, geführt VO

omdechanten Burchard VO eIg, dıe den Sohn Heinrichs JG
erZOg Julhius VO Braunschwelg, postulierten. ährend erg mehNhr
das rel1g1iöse nlıegen dA1eser Wahl sah, Wal Blecker Jahlız AT das
Polıtische bedacht Dıe LT kurze RKReglerung des Holsteiners sollte
dann auch bald bewelsen, dalß Ma nıcht eınen Retter des Stiftes
wählt el ondern einen Verderber Er gestand JahzZ offen VOIL S@e1-
Nne Jode, daß nıchts leber gewollt habe, als 1n diesem Stifte „eıne
christliche, einheitliche eiormatıon der reinen, lauteren TE des
Evangeliums einzufuüuühren 7 2 Tatsächlich wurde esonders 1n den
Amtern Peiıne und Steuerwald ın dieser 10101 „‚Holsteinschen e1lit  3+4+ U
vielen TrTien die Reformatıon eingefuüunrt. SO WäaTlT 198808 e1Nn heilsamer
Gedanke, daß ach dem lTode dieses „Bischo{fs” das Domkapıtel d1ıe
(ijefahren des Augenblicks recht erkannte und sıch beım etzten Wahl-
YJalıy diıe Maj)orıtat für den vortreifflichen
(  ) sicherte. Allerdings meınte die Gegenpartel, der Teu{fel
abe d1e „verblendeten und verstockten Pfafifen ın gebracht, daß
die Bischofswahl 1n Cd1e Wege des Verderbens und Unheils geleıte: se1
„Gleıch wutenden T1eren laufifen S1e selbst 1n das euer, miıt Blındheit
geschlagen, gleıch dem verstockten Pharao  4 3 ESs IStT klar, daß die Lage
des dQus dem einheimıiıschen n]ıederen del Erwaäahlten außerst SChHhWEeT
Wal, zumal einerlel aC| und Rückendeckung aufzuwelsen
So WAaäaT denn auch Burchards Reglerungszeıt angefüllt mı1t vielen VeT:-

AA Chronık des Johann Oldecop, ArSg VO Euling 308; das AUSTIAT-
1C| Episkopat Valentins bel Bertram IL, -1

eb 207Bertram, M 198



andlungen und Streiterelen m1T dem Adel und dem Stadtregıment
daß kaum e1ıt un  s Gelegenheit Tand energische Reformmali-

nahmen ergreiıfen AI der Nuntius (CGalovannı ommendone Fruüh-
jahr 1561 dıe eutschen Fürstenhöfe ulitrage de Papstes erelisitie
un erneut ach 1n einzuladen traf auf SE1INEeT Reıise Bischoli BUT-
chard nıcht und übergab s@ 111611 Auftrag den anwesenden bischöfi-
Iıchen aten 31 uUurchar 1ST auch D1s VAUE SC des Konzıls N1CH
Irient YEeWESECN ( allerdıngs WalT_l die Mißstäande
den Hıildesheimer Ostiern eingeschritten ohne aber EeLWaS AAa

eıchen Am Marz 1570 erinnerite Rundschreiben
aran W I1Ie oft schon SE1INETN JeTus ZU: Besserung aufgefordert abe
und Kloöoster und Stifte VO ihm VIiIS1THEeTrI worden seien ** Inwıevwelt
urchar SCAhON bel diesen Vısıtationen und eiormen d1ie TIENTET
Beschlüsse verwirklıchen suchte 1ST schwerlich NnachzZuwelılsen Mehr
cheınt sıch arum A  _ a1t Burchards erZzog Heıinrıch VOIl Braun-
schwe1g SE1INEeT landesherrlichen Usurpatıon ber die Kırche und
Klerus SC1LNEINN an bemuht haben Commendone weilte auch
hel ıhm VOIN Mar und Iud Z Konzile E1N eiınrtı versprach
SE 111611 Vertreter ach Irıient sch1icken 3C

on wıederholt sıch elnrıc| fur das elıngen de Konzıils
eingesetz So ordert Rundschreiben 153541 alle Amt-
ManNerTr SEeE1NEeSs Landes auftf aiur OTrge Lragen daß VO den arrern

en Kırchen TUr das gute elingen des Konzıils gebetet werden
INOYEC „Gott der Allmächtige MOYE der Päapstlichen Heiligkeit und
allen geistlichen Standen dem anstehenden Konzıilıo na VOeI-

leihen und er erzen und (Gjemuter 1n riıchten amı alle Zweifel
des christlichen Gilaubens und der elıgıon Besserung und Einigkeit
gebracht werden ınd also dıe Stände des h 1 ROomıschen Reiches und
WITL einhellıgen christlichen Glauben Vereinı10% seien ** Wiıe 111

Beichtvater berıichtet unterheß auch nıcht geeıgnete rediger
bestellen und dıe Konkubinarier vA entiernen 30 KUurz VOI SECE11Ee11 Tode
1568 versuchte och SE1HECIN Lande 111e Kiırchenvisıtation UTrCcn-
zuführen dıe allerdıngs ohne jeden ernNsten Nachhall blieb ?® Wenn
31 Pastor Papste AL Au{l 17F A OE VITILI 17F
S Dıe Von Bertram 81 zılerie Hs des Staatsarchıivs Hannover 18a 1ST

leider vernichtet daß uUu11Ss N1C| möÖöglich 1st YeNqUEI über diese sStatt-
gefundenen Vısıtationen berichten
Pastor Papste V IT Aulfl 1477
Nıeders Staatsarchıv annover Kalenberg 21 HN: Aa
Zitschr des Harzvereıns 1891 287 ferner enNntz Geschichte
der Einführung des Bekenntnisses erzogtum Braunschwelg 1830

831
A0 Kalenberg 71 NT ( uch noch Herzogl Bıbliothek Wol-

ienbuttel, Cod 481, 6, A0 1553
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Bıscholf Väléntin des Ofiteren darüuber klagen mußte, daß Heinrıch nıcht
I8HERE dıie Stiits- und Klostereinkünite einbehielt, sondern auch viele
Pfründen und Pfarrkırchen weltliche Beamte verliıeh, und W EeIlll Bur
chard sıch daruber beschwerte, daß Heinrıch sıch auch die geistliche
Jurisdiktion ber die Gläubıgen 1n den erworbenen Stiftsgebileten
maßte und un Androhung VO Straien verbot, den Bischof VO  .

Hildesheim als den wirklıchen C()berhirten bezeichnen, mOögen WIT
ersehen, w1e rıcCht1g doch der Kardinallegat ampeg10o diese landes-
herrlichen Reformen erkannt

Fın Doppeltes hatten die Hildesheimer Domherren ach dem ode
VO Burchard VO erg edenken:;: bel der kommenden
Bischofswahl einem Kandıdaten iNre Stimme geben, der —-

wohl HTa selne kirchliche Gesinnung W1e auch durch äaußerliche pOLL-
tiısche Macht die etzten schwachen esie des kleinen Bıstums b1ıs 1n
bessere Zeıiten retten konnte Nur 1st eES verstehen, daß sıch das
Domkapitel die Wittelsbacher wandte und erZ0Og TecC!
VO Bayern das Ansınnen stellte, Seın Sohn NS mOge Bischofi

werden. Ebenso inständ1g bewarben sıch, CNauU
wıe ach dem Tode Valentins VO Tetleben, auch diıe Braunschwelger
wleder den freigewordenen Hildesheimer Bischofsstuhl 1ın rıchtiger
Erkenntnis, daß S1Ee 1n Frieden und uhe gelassen werden moöchten und
daß iNre N© alser zugesprochenen Besıtzungen unangelifochten ble1-
ben mochten er beauftragte auch erZOg Julius gleich ach dem
ode Burchards seıne ate eoTrg VO  ; Holle, Adrıan VO Steinberg
und Joachım ANinsinger VO Frondek, sıch der Wahl Jal „angstlich
anzumehmen, daß e1Nn friedsamer Bischof mußte gewählt werden, und
dem Domkapitel mußte VOI ugen gestellt werden, W as dem Stifte
gedeihlich und nutzlich se1“ 37 erZog Albrecht C Bayern
seiınem Sohne Ernst, dem ungsten VOINl s1ieben Kındern, 1ne SOTU:
faltıge humanistische Erziehung durch I Andreas Fabrıiıc1l1us zuteil
werden lassen und ihm schon m1t Jungen TEe D: Versorgung dıe
geistliche Laufbahn zugedacht. CGerade WaäarT T Fabrıclıus mi1t seinem
Z.öglıng DE welıleren Studıium 1n Rom angekommen, als am BaYy-
rischen Hofe die Nachricht eintraf, Bischof Burchard VO  g Hıldesheim
sSe1 gestorben und das Hildesheimer Kapitel abe den och mınder-
jährıgen THS seinem Nachfolger gewählt, und Fabrıcıus mOge TUT
1NNn 1n Rom die päapstlıche KonlÄirmatıon erwirken So plötzlich und
ınerwartet Wal allerdings diese Nachricht 1n Bayern nıcht angekom-
MEell on Lebzeıten Burchards INa  w mi1ıt TeC| Der diıe
Koadjutorfirage Hildesheims Verhandlungen gepilogen. Es Wal VOTL

allem der rührige Domherr und Lizentilat Hermann orneburg, der

Kalenberg } NT 1 ferner dazu Bertram, E 281-284



sıch schon 1566 füur eine inn1ıge Anlehnung Hıldesheims das Haus
der Wiıttelsbacher mıt den bayrıschen aten Hans Fugger und
KFCkK eingesetzt 1 ber 1US damals, als die bayrischen
ate ıhm diesen Tan vorirugen, große Bedenken, da Ja TNS aum

Jahre alt Wa  r und eE1ıNe solche Wahl UrcChaus den Bestimmungen
des TIeEeNIerT Konzıls wldersprach, zumal er SCAhON als oad]utlor TÜr
den Freisinger Bischofsstuhl vorgesehen Wa  H Man einiıgte sıch schließ-
lich 1n, daß das Freisinger Kapitel bel dieser Gelegenheit auft die
Wahl Zugunstien des Papstes verzıchten MOge, d1eser WO dann die
bıschöflichen Funktionen DI1IS SA UÜbernahme des Koad]utors einem
Weili  iıschof übertragen. ber immer noch zOgerte der aps ET Urchn-
tetie, dadurch Ärgernis geben und auch anı kalserlichen Hofe AN«
stoß CIICYECN., AT1IS aber erZog eiINTıC H08 K Junı 1568 gestorben
Wal und Seın Ilutherıscher Sohn Juhlius die Reglerung antrat, Wu
INall 1m Hıldesheimer Domkapıtel, welchen Nachbarn InNnan 1n
Braunschwelg hatte Die Domherren traten mıiıt Biıschof Urchar an
30) November 1568 eiINer Union IU und versprachen Ee1IN-
ander ren und Ireuen  “  J ach dem Tode Burchards keinen andern
Bıschof waählen als Ernst VO Bayern *. ber erZOg Ernst zeıigtie
Wwen1g ust und Mut, e1nNn kleines STIEE 1m entlegenen Niedersachsen

übernehmen, und der bayrısche Kanzler Eck sagte YJyanz offen, daß
I11d.  D ebensogern den Pascha VO ()fen 7A85 Bıschof VO Hıldesheim
haben konne 4

VANES dann aber Februar 573 Bıschof Urchar: gestorben WAGT,
el der Domherr Horneburg den bayrischen Hof und LTUg eın
drıngendes Anlıegen VO  — erZ0Og Albrecht und sSeın ohn erkannten
wohl, daß inhnen Aalls dieser Wahl nıchts als Beschwerden und pIer
erwuchsen, dennoch ahm I1a a. In der richtigen Erkenntnis, den
gefährdeten etzten kleinen est der Kıirche 1M Oorden Deutschlands
N1C| Janz aufzugeben, sondern dıe e1t abzuwarten, In der I1a  . das
Stift 1n tuüchtigere an geben onne Inzwischen WAarTr auch 1US
gestorben, und regor OTL erteilte WULLig die Ernennungsbreven *,
Diese Wahl erregite naturlıch weıthın großes Au{fsehen, da miıtten 1M
Herrschaftsgebiet des Luthertums wleder e1nNn katholisches Fürstenhaus
testen Fuß und INa befurchten mußte, daß u VON eue der
Prozeß die Wıederherstellung des t1ıftes bel aps un Kalser

hier besonders den ausiuhrlıchen Berıcht be1l LOSsen, M.., Der Kölnische
rieg, Bde (1882-1897), Il I 124 130 it.
Den ausführliıchen Bericht der Verhandlungen bel LOssen, 1 130-141,
der auf Archıvalien 1mM Reichsarchiv unchen beruht, hat Bertram {17

242 N1C| berücksichtigt.
Lossen B 140
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angängl1g gemacht wurde Herzog TOSE, der neben den Bıstumern
Freising und Hildesheim auch och Luttich un schließlıch och
Köln 15883 und unster 15695 übernehmen muh3te, hat siıch der weıten
Entfernung 1U urze e1t 1n Hıildesheim (vom 30 Oktober
580 DIS Junı 1581 aufgehalten un versuchte auch, SICH bald wlileder
des Bıstums entledigen, und wandte sıch dieserhalb ach Kom ber
der aps Heß ihn G den Olner Nunt1iıus Bonomı w1ssen, daß na  ;

zunachst Tur Hildesheim eınen geeıgneten Kandıdaten Äinden mUusse,
da SONS das Bıstum VOllıg dem Untergang geweiht S@e1., Wenn TAS
auch eın großes Kirchenlıicht Wal und sSeın leichtfertiges, genuß-
süchtiges en als Kurfürst un Bischo{f fortsetzte + bemuhte el

sıch doch 1n den iıhm übertragenen i1stumern, die n
durchzuführen A A eiINe Publıkatıiıon der atuten Wäal

natürlich vorerst 1n Hildesheim N1C| denken, „dieweil vliele VO

del nıt katholisch, mochte 111a  » dieselben dadurch ufreitzen“ 4 Wenn
der alte Dechant Johann Oldecop VO  ; HI1 Kreuz dGt; daß der lierus
und vorab das Domkapitel CiOtt Verzurn abe und 1U mi1t WarInNeEeLNl

Glauben 1nnn auftf den nıen anbeten mußte, amı der alte Adam durch
Fasten und asteıen herausgetrieben würde und alle Unzucht und
Leichtfertigkeıit aufhoren mMUSSe S1INd dieselben Beschwerden,
dıe der Rat der und auch die bischö6{flichen ate TNS klagen
mußten %6, er alte Domscholaster Blecker 1eselbe age der
Reglerung auf der Kanzlei vorzutragen, daß die eilnahme ottes-
dıienst und Chorgebet alt un lau ce] 47 Als welse Maßnahme
achtete er der aps auftf Anraten des Olner Nuntıius, 1n ıldes-
eım die schon lJangst Tallıge päapstliıche ViSsıtation durchzuführen.
ET beauftragte damıt den Bonner Stiftsherrn lexander T1 VIUS 1eser
berichtete daruüuber Maı AA 4: Es sel, Schrel der päpstliche
Viıisıtator, sıcher ıIn Hildesheim e1Nn leichtes, zunachst eın außerlich die
Ordnung wiederherzustellen, WEeNll der Bischof 1er miıt seiner Auto-
T1La (Irte ware und dafür das esie Beispiel gabe Man MUSSEe als
e1INe große na ottes betrachten, W CI 1n Hıldesheim wleder eın

42 Schellhaß, K I Italienische Schlendertage Herzogs Ernst VO  > Bayern, 1n
Quellen u Forschungen A USs tal Archıven Bibliotheken, 1907)

325-364, ferner el,; C 528, W, LOssen, E 334 f
Schreiber DE 272-274; 2202351
HA Hildesheim 1
Chronik Oldecop, 308
Bertram, ILL, SEL 328

Hildesheim F 1 D
SChwarz, Die Nuntiatur-Korrespondenz Kaspar roppers 1898), 5287
NrT 235; uch ders., ehn Gutachten über die Lage der kath Kirche ın
Deutschland 573/76 ne dem Protokolle der Kongregatıon 1S73/78 1891



Bıscholf residierte:; ware dann viel leichter, be1l lerus und Volk die
notwendige Reform einzuführen, und eın großer e1l der abge-

allenen Gläubigen konnte AB ırche zurückgebracht werden. VK sehr
erfireulıche Tatsache emphinde 85i daß während des anZzehl Jahres
1ın der Kathedrale 198881 Mitternacht diıe atutın gebetet werde, W as

auf Sse1INeTr else innerhalb und außerhalb VO Deutschland och Nn1r-
gends gefunde habe Dıie Kanonıker VO St Johann und St Andreas
bezögen ZWaTL 1Nre Pfründen, hielten aber eın Chorgebet. Wenn auch
ıhre Kırchen ZerStor DZw VO den Häretikern In Besıtz ge
selen, mMUu doch diesen Stiftsherren 1ıne anderweıltıge Gelegen-
e1ıt gegeben werden etiwa 1mM Dom INr (Offizıum erledigen.

Dieser päapstlichen Vısıtation tolgte diıe bischöfliche eTtst 608/09 4
on 1601 hatten m1t dem Paderborner Bischof Verhandlungen ber
eine vorzunehmende Vısıtatıon stattgefunden, un  C TNS kündete

Aprıl dem Domkapitel d. CS mOge sıch dafur bereıt halten, amı
endlıch alle nr  candala  44 vermleden und alle „defecta  4 korriglert WUT>-
den RAl Vısıtatoren ausersehen Weihbischof Nikolaus AÄTENS-
dor{if VO unster, der an Lubbert VO Hatzfeld VO anten und
()ffizial Davıd Moseler. 1ese trafen 317 VOT Weihnachten 1608 1n
Hıldesheim e1n und nahmen 1n der Abtel St iıchael Wohnung, wohıln
auch alle Piarrer 7A08 erhor bestellt wurden. Das vorhandene Au S$Ss-

führlıche Protokaoll dieser Visıitation i1st 1n mehrfacher Hıinsicht beach-
enswer 9 Wiıe Ernst 1n der Instruktion VO November 1608 m1t-
teilen l1eßb, sollte dıe Visıtation auf Anordnung des Papstes aul
VOorgeNOMmMM werden und eZ0Og sıch auf alle Stifte und Klöster SOW1Ee
alle Pfarreien, wobel der aps alle notwendigen Vollmachten füur
etwalge Dispensen und eservatıonen erteilen 1eß DIie Kommi1ssıon
vernahm zunachst diıe Dıigniıtare, den Dompropst rnold VO Bocholz und
den Domdechanten Heidenreich VO eimatihe Das Domkapitel straubte
sıch entschieden die Visıtatiıon mi1ıt dem Hinwels, daß exempt
SEe1 und eın solches Vorgehen „schimpflich und beschwerlich“ für dıe
Domherren sSe1l Ahnlıch W1e bel den Vısıtationen 1n unster und
Paderborn zeiıgten sıch auch 1ın Hildesheim diıe vielen Gebrechen der
Zeit°1. Der Zustand des omes, der Altäre, des Tabernakels und der
kirchlıchen erate gaben einerleı Anlaß ZUTLI Beschwerde. Das Aı
iretiten des Domdechanten, esonNders gegenüber den jungeren I)om-

Bertram, 11, 330-344
Wır werden ın ETganzung der Angaben bel Bertram bel Gelegenheıit noch
eingehend dieser Stelle veroffentliıchen
Schreiber 1: DF3 p 345-348; Keller, S Dıie Gegenreformation ın W est-
alen und Niederrhein, e1l Aktenstücke und Erläuterungen 1887,

608-614



herren, wWUurde als gleichgültig empfunden. Manche VON 1innen hatten
besser das Krliegshandwerk erstanden als das kirchliche Chorgebet
Wenigstens einmal 1mMm Te soliten die Kanoniker dıe Kommu-
nıon empfangen. 1Er Chordienst wurde insofern Ne  C geordnet, als dıe
atutın VO Mitternacht auf UT INOLYCILS verlegt wurde, 14 DOom:-
herren und 1lkare wurden dann einzeln ber Herkunit, Studien-
Yalıy, Ordinatlion, Anstellung und Dienstauftrag VeErNOMMEN, wobel
esoNders be1l fast einem Draittel der anonıker mancherle1ı Gebrechen
festgestellt wurden. Ahnlıch agen die Verhaäaltnisse bel den übrigen
Stiften HI TEeUZ, Maurıtius und Andreas Bel den Benediktinern
St iıchael und OoOdenar: keinerlel Argernisse eklagen,
(Gelubde und Ordensregeln wurden 1er treulich beobachtet

aäahrend hei der ergabe des Stiftes dıie Welhnschen Herzoöge
beim Quedlinburger eze 1523 das Bıstum noch Pfarreien zahlte,

jetzt 1Ur och 2 J VOIN enen auch schon miıt Präaädiıkanten
besetzt und das Luthertum ebenfalls schon tiei eingedrungen
War In den meisten Tien wurden ach der ıldesheimer gende diıe
hl akramente gespendet, und ebenso Wal aber auch dieMainzer Agende
1n Gebrauch DIie pendung der hl ung Waäal tfast nırgends mehr
uüublıch. )Das Einkommen und die Unterhaltung der Kırchen un arr-
gebaudeen überall ger1ing Manche Pfarrer felerten dıe hl esSse 19888

den SOoNNn- und Felertagen. Die melsten (jeistlichen hatten eiıinen
ordentlıchen Studiıen  g zurückgelegt und auch die Priesterweih
empfangen. Matrıkel, wen1gstens Ziu: Eintragen der Getauften,
überall vorhanden Das 1Z1U mM wurde ach dem Römischen, ildes-
heiımer oder alnzer TEeVvler gebetet Klandestine hen ach
der Aussage der Pfarrer nıcht vorhanden. An vielen COrten wurde g -
agtl, daß die Bauern während der Predigt 1n das Wirtshaus gıngen
Nnlıche Zustande sSind auch anzutreifen bDbel den Viısıtationen 1 den
Iutherschen tadten und Doöriern 9 Der Visitationsbericht KL 608/09
entspricht 1MmM wesentlıchen dem Berıcht, den der Oölner Nunt1ius
Attılıo Amalteo 1607 ach RKRom sandte 9} uch 1er wIıird zunachst 2111
den großen Verlust durch die Stiftsfehde hingewlesen. Jedoch och 1
Dom und 1n ein1gen Klöstern herrschte das katholische Bekenntnis VOL

Der Berıiıcht nennt als größten eiekt 1mM Gebilete der Häretiker das

die Visitationsprotokolle, angegeben ın dieser SCHT.. Heit, Jg 1958,
56,

Sauerland, Katholizismus Protestantiısmus 1n den norddeutschen
Diozesen 1607 dAdUS den en des päapstlichen Staatssekretarlats, 1ın ROom
Quartalschrif christl Altertu

3806 mskunde 0® Kirchengeschichte, Jg



Skandalum des Konkubinates D Der Nuntıus empfNehlt, solche
erıker mi1t Strenge vorzugehen, sSe1 ura empfhin:  iche eld-
trafien, \NA@TziuSst iNrer Pirunde oder odga durch Haft und körperliche
ZUCcht1guUNGg; denn längst INa vergebens durch Rundschreiben
und Erlasse ABRE Besserung gemahnt. el bezieht sıch der Nuntius
offenbar auf diıe Instrüuükii:on, die TAS Februar 1590 C ]1-

lassen hatte ° BT seizte el1gens ZUTLT Beobachtung „aller UC| un
Ehrbarkeıt“ beım Hildesheimer Klerus eiıne Kommission e1INn, die aQaus

dem Abt Johann VO St odehar dAuSs dem OoOmpred1ger m: Wın-
nıchen und dem Dechanten Johann oOler VO Hl Kreuz bestand
S1e sollten aiur orge Lragen, solange das Amt e1nes (O)ffizıals niıcht
besetzt sel, daß das „unordentliche, wuste, Tast argerliche Leben: auf-
ore er habe jeder der enannten einen Tag Residenz auf der
Bisch6ilichen Reglerung halten, dort Berichte und Klagen eENT-
gegennehmen können 9

Das Amt eINes f{fi1zliıals WAäaTr se1ıt dem ode des etzten NnNabers
dieses Amtes, Dr Johann Stein (F 15067), nıcht wlieder VO  b Bischof
Burchard besetzt worden. TNS ernanntie dazu 197 den Propst AL

Sulte, 1ıktor Ebenhoch, der aber bald ablehnte mı1ıt der Begründung,
daß „naCch diesen gefährlichen, geschwinden Läuften und der bösen
ungetireuen Welt 1e1 ger1ng un unduücht1g ” se1°?“. uch die beiden
chTfolger, Johann Casparı und Johann Vıa, den 1I18 AQus Bayern
mitgebracht und den 1988838  _ auft gegnerischer eıte als einen AIn
seuchten alten papistischen Theologen und geschwinden Fuchs“
nannie D en INr Amt nıcht ange innegehabt, bıs der Bischof auf
Vorschlag des Domkapitels den Kanonikus HI TEeUZ, Dr theol

ntier eieCtius maxX1ımo scandalo est concubınatus, qu1 propter hae-
ret1cos NnOomMıne totı religıionı catholicae palam insutantes maxıme ore
cavendus ei exstirpandus. In cathedrali VeIO praeter UuLLUIN vel alterum
cCanon1ıcum KiNS 110 OP1INOT, qu1 de sıit SUSPECLUS. Caeterıs VEeTO collegı1us
ut et V1Carıl 1n cathedralı ei allııs eccles1is plerıque IU  =] Canon1Ccı LU  =] V1Ca-
T11 Concubınas alun Idem est de pastorıbus ei V1Carlıs ruralıbus ExXITra |928
posıturae jurisdictionem, 1n UJUUO o1Ifıcıatı contira concubınas poen1s 1NCar-
Ceratiıon1s, {ust1gat1ion1s el relegatıon1s procedere SET10 ]Jussı] SUnNL

55 Dombibliothek 208
Eın Nuntitaturberich VO MaäaärTz 1575 uüuber den Zustand der Kirche uf
dem damals noch Maınz gehörigen Eichsfeld berichtet „paTrochi aut hae-
reticı aut suspect! aut cCon]ugatı aut CONCubı1inar 1l, potaltores, r1xatores aut
implecabiles”. konne 1988538  z DU erwarien VO einem wohlerzogenen
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ei Jur avı Moseler, diesem Amt eptember 599 ernannte.
Er Wafl ach Empfehlung des apıltels e1n e1lßiger, gottesfürcht1iger
rlıester, der sıch 4A41 eın TOMMES Leben auszeıchne und wohl
diesem AÄAmte efäh1lg S@e1., Seıin Bruder, der yndikus ome sel,
könne ıhm miı1ıt Rat ZU  — Seite stehen ®?. Dr Oseler hat ann dieses
wichtige Amt auch D1ıs seinem lTode (T 1616) gew1ssenhait und 1n
Teue wahrgenommen 6l

Zum Domprediger berlei TNS auftf Vorschlag des weltlichen
ates, TeCcC| uSC den an der theologischen Fakultaäat TEe1-
DUurTrg, JIr theol Heılinrıch Winnichen @. Allerdings sıch das Dom-
kapıitel dagegen gewehrt und bemerkt, daß eEsS keinen eigenen Dom-
theologen benötige un auch keinerlelı Mittel Z Unterhaltung VOI-

handen SEeEIEN. Jedoch gab Ernst den strengsten Befehl, Winniıchen 1nHl
desheim P behalten ® 1ın der rıchtigen Erkenntnis, w1e wiıicht1g Z.ULI

eıt gerade dieses Amt In Hıldesheim Wal, VO der Domkanzel
dus das unw1ssende olk belehrt und derTr schwankende Klerus e
starkt werden mußte Und da Winnichen selbst Niedersachse Wal, wußte

auch Se1INe Landsleute 1n der echten AT anzusprechen. HET i1st denn
auch wıederholt och atıg YewWwESEN Del der Besetzung der och
wenıgen katholischen Pfarreien miıt ordentlichen arrern, und insbe-
ondere hat versucht, unter dem konvertierten Herzog T1CI ( 1mM
Kalenbergschen die Gegenreformation durchzuführen

Von en Reformmaßnahmen aber, diıe Herzog Ernst 1 Bıstum
durchzuführen versuchte, WAarT eine naCı  altend und wicht1g als
d1ıe EIARIUNIUNG der Tesuıiten 1n Hıkfdesneim: Es l1ag wohl
klar auf der Hand, daß dieses r Sachsen  <  > J gelegene Biıstum,
W1e der Koölner Nuntius 1607 nannte, mıt der eit VOlLlLig zugrunde-
JeGaANGECN ware, w1ıe auch dıe benachbarten Diözesen, WE N1C| 1n
der allerhöchsten efiahr die Jüunger Loyolas untier Hintansetzung aller
bedrohliıchen Ausschreitungen S1e 1er DIS Z Auflösung ihres
Kollegs 1473 die Stellung gehalten hatten nen ist eigentlich der
Bestand des Bıstums ıs auft bessere Zeiten hın überhaupt verdan-
ken ® Wie auch 1n Paderborn, unster und Osnabrück ©* erkannte
INd.  b 1er klar, daß die sıcherste und estie Reformarbeit beim Klerus
egınnen musse, W1e esoNnNders se1t Gregor XILL immer wlıeder das

HA Hildesheim 1 NT
Dombibliothek Hs 332
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62 HA Hıldesheim 107

Bertram Bd. IL, 5. 347-353; dann ber besonders Dombibliothek, G J erae
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höchste Anliegen der ırche Waäal Winnichen Liral das Predigtamt auf
Vermittlung des maılinzıschen weltlıchen ates I Ibert Busch den
esulten ohNannes ammer ab der ZU ersten Male Weiıhnachts-
feste 1587 Hildesheim predigte Wiınnichen tellte selbst E1n Woh-
HNUNY den ersten Patres AUEE Verfügung, und das Domkapıtel olLLertie
spater diıe Niederlassung m1T den Einküniten der ropste1l des MOTITIZ-
tıftes on 1601 xonnte d1ıe esidenz EFEgl Kolleg erhoben werden
TOLZ der überaus ieindselıgen Haltung des Stadtregımentes und der
Bevölkerung, diıe VO den kleinsten Schikanen bıs Prügeln und
sonstıgen ergehen den Patres nıcht fehlen Leß S1INd die Je  uıten

der Schule und der Seelsorge der und besonders als
Missionare auf den umlıegenden Doörfern Yalız ınne der r1eNter
Reform unermüdlich atıg GeEeWECSEN.,

Wenn VO höchster kirchlicher Stelle 11R{ wıieder angestrebt
wurde 1116 gründlıche Restauratıon Volk und lerus durchzufüh-
183 mußten auch dıiıe Bischoöfe darauti bedacht SsS@e 111 al
E Q TE ihren 107Zzesen errichten egen der ahl der
och erhaltenen Pfarrstellen Wa  — zunachst dıiıe Errichtung 11 CEIGENECN
Priıesterseminars TUr Hıldesheim N1C möÖöglıch Jedoch riıchtete Bischof
TNS 1111 Hause derTr Kongregatıon der Bruder VO eMEINSAMEN en
(Lüchtenhof) ®® 1607 C111 AHıLMN a Tur Schüler des Jesultengymna-

eEINn die 1er untier Aufsıcht Prafekten Kost Wohnung und
Kleidung fanden Man dachte zunachst bel der Aufinahme solche
Schüler dıe sıch UrTC| Tugend el und Frömmi1gkeıt hervortaten
und die ewahr oten spater T1L1eSTIieEeTr werden aber auch solche
Jungen ollten aufgenommen werden die nıcht katholisch en und
das ymnasıum esuchten un dıe Absıcht hatten konvertieren da
S1e SONST größten Schwierigkeiten ausgesetzt So unterschied
IHall die eigentliıchen Alumnen als Kandıdaten des geistlichen Standes,
und die Studiosen egen der eengten Räumlichkeiten Wäal ihre anı
198808 beschränkt SO zahlen WITL 1618 UE Alıuımnen und Studiosen
den Unterhalt TUr die Alumnen übernahm ach 813 Kapitelsbeschluß
VOINN 1615 die bischofliche Reglerung Hıer MOYEC auch gleich erwaähnt
werden daß WIT dem Finiluß der esulten danken haben daß
der Folgezeıt W1e auch anderen Domkapiteln, Hildesheim als
Kanoniker Kandıdaten bevorzugt wurden VO Germanıkum
Kkom Schon 1586 Olhlvıier anareo als Vısıtator der eutschen
Ordensprovinz beim aps darauftf hingewlesen daß dıe Dıigniıtare bel
den deutschen Domkapiteln möÖöglichst m1T Germanıkern besetzt WE -

62 s ruggeboes Die Fraterherren Dissert 1939
TCh1LV Bischofl Prıesterseminar Ps NT 149 a 161
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den mußten Allerdings SC scchwer tudenten aIiur en da
die Meınung vorherrsche YECENUYEC die adlıge Abstammung füur die
Erlangung domherrlichen Pfrunde In Breslau verachtete [285838  =

[910 108 die eligen WE S1e akademischen (ırad erwarben
er auch zunachst V OIl Norddeutschland IEROHR WEN1IYC Kan-
ıdaten Rom Als 116 der ersten Waäal der VOIN u11Ss schon erwahnte
IIr Heıinrich Wiınniıchen Ihm Lolgten bald die spateren omherrenen
VO Friedrich VOIL Heerde Erde) der schon ETwanNnnlie D)om-
pPropst Johann Arnold VO OENOILZ und Engelhard VOIN Rindtorff®?
und VOTL em der auch SChON genannte Konvertit iıchael der
aus dem Magdeburgischen tammite, ach SECE1NEeN Studien Halber-
STa und Prag katholisch wurde und dann ach Rom kam In ıldes-
eım wurde Dekan aln SE H1 Kreuz und hat wesentlich ZUL

Reiormlerung der Kanoniker Delgetragen Be1l HI1 Kreuz Wal auch
der Kanonikus Hermann Wustmann ebentftalls Konvertit E1 muster-
hafter Priester der als Alumnus die VO regor CC gestiitete Eın-
rıCchtung der Allerheiligen ede 1606 VO aps aul halten durite 71

SO wirkte sıch 1er erTst spat JENEC Maßnahme Aaus die schon Bischof
Burchard 569 ergri{ff als anordnete daß eın anon1ıkus VOT!I Voll-
eNndung des 21 Lebensjahres den Genuß der Einkünite SE1INEeT Pra-
benden kommen könne orher sollen d1e Kanonıker mınde-
stens dreijäaährıgen Studium Ne Uniıversıta obliegen und
1ese Urc| Studienzeugn1sse nachgewlesen werden Nur ach EMD-
[ang der Subdiakonatsweihe koöonne INa S17 und Stimme C.HOFT und
Kapıitel erlangen 72 Es 1st bezeichnend füur die Gebrechen der e1t daß
der Domkantor drıan VO Brabeck September 1615 E1INE iftung
errichtete die den Zweck die Einküunite der ıftung LU JEeLLC
Omherren verteilen die den höchsten Felertagen dem NOT-
gebet und dem hl Meßopfer e1lwohnten und diıe Kommunılıo0on CHILD-
ngen Nicht zuletzt diese iftung auch die Absıcht, eLtwalge
Kanonıker, die innerlich Iutherisch gesinnt e  J Aaus dem Kapitel
fernzuhalten

In AT schon erwahnten Instruktion, diıe Bıschof TNS 1590 den aten
erteilte, wIird auch auIigetragen, dafuür e1frıg orge LTagen, daß den
verbliebenen Amtspfarreien die Ausübung des katholischen auDens
für die Zukunft gesichert CeC1LH MOYEC und daß die diıesen Amtern der

Steinhuber CGjeschichte des Collegı1um (G(‚ermanıcum Hungarıcum OM,
1895) 191 1
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Häresie verfallenen Pfarreien mıt katholischen Pfarrern versehen WEl -
den sollten Das Domkapitel wWw1es aber darauf 1n, daß INa  - einstweılen
noch Geduld haben mOge, da eES doch och katholischen Priestern
fehle Die ate MO en der (Dilızıal Dr Davıd Moseler, Dom-
prediger Dr Wınnıchen und der Domherr Hermann Horneburg, und
später der auch schon genannte Germanıker Engelhard VOINN Rindstorff

versuchten jedoch bald 1m uftrage der biıschoöflichen Regierung die
Rekatholisierung 1m Kleinen 1ese glaubte BErinst
eher durchführen können, da die Gemeinden seınem Hohe1itsgebiet
unterstellt zuma. auch der Adel, der dazu och weniger beiugt
WAäT, alle Miıttel anwanadte, die och wenıgen Dörfer dem Luthertum —-
zuilühren (Jift unter großen Schwlerigkeiten konnte 1Ur dieses Werk
durchgeführt werden Besonders SChwIl1er1g aIielN die Versuche 1n

mıiıt seiıinen Filialen Kleingießen und Hasede 7 Hier WAaTr
der Wiıderstand daher erklären, we1ıl der nhaber der AL Amte
Steuerwald gehörigen Orier Iutherisch Wäal SC VO e| Inhaber
dieses Amtes, eES 1n heuchlerischer Weise verstanden, das Amt

erhalten, indem ET eiInem Fronleichnamstage ın der Residenz
onn der Prozession teilgenommen und sıch „außerlich
und auswendig” katholisch bekannt e,; Steuerwald erhalten.
Es WAal wohl auch Schuld der Domherren, dıe N1C| gruündlıch die
ersonalıen der Amtleute und Drosten überprüften und Aur allzu sehr
ach dem außeren (‚etue und schönen Beteuerungen die Amter VelI-
liehen. SO klagte selbst der Domherr Horneburg Der die 1uth (Z6-
SINNUNG des Pfiarrers VOI A°CHhTUM:; den der Archidiakon dort e1N-
gesetzt 7 Hs tehlte auch nıcht JTatlıchkeiten etlicher Radels-
führer duUSs den Doörfern, diıe sıch zusammenrotteten, d1ıe 1  or

eingesetzten katholischen Pfarrer vorzugehen. Man verbreitete das
Geruücht, der Bıschof habe 1mMm Zuge der Gegenreformation 1n Koln und
unster Kanonen 1ın den urıen der Domherren auffahren lassen,

die wliderspenstigen Lutheraner vorzugehen, und auch Hı1ıl1-
desheim drohe eIfahr, daß der Moritzberg 1n kriıegerischen Zustand
gesetzt werde und die Stadt VO  ; 1T dus eschossen werden sollte
(Oitfenen Wıderstand leisteten auch die Einwohner VON

@L als 1l1er wıeder 609 e1Nn katholischer Piarrer
eingeführt werden sollte C%

Doch schon unter dem Neffen des Bıscholis rnst, KÜHiusst un
Bischof erZog Ferdinand AVAK G} Bayern (1612-1650), den Ernst
schon 1595 Sich als Koadj]utor gewünscht hatte und der 19888 neben Hıil-

Hildesheim Zn 1|
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desheim auch wıiederum KöOln, unster und 618 auch das Hochstift
Paderborn untier seıiınem Hıirtenstab vereinigte, WalLr die ekatholısıie-
ruNng der meısten Stiftsdörfer hergestellt 7 War protestierte dıe Rıt-
terschafit auf dem andtage 16172 alle weıteren Versuche:;: jedoch
befahl Ferdinand erneut 1n einem T1a daß alle Sse1INe Untertanen 7AdE

katholischen Glauben zurückkehren ollten, und Tforderte nochmals die
Stiftsreglerung 1n einem Schreiben VO Aprıl 1617 auf, energisch
1n den verbliebenen Pfarreien der Amter Steuerwald und Peine bel
vakanien Pfarreien UT solche Kandidaten einzusetzen, die Urc| Lehre
und Wandel die Gläubigen zuruckführen konnten 78 ntier Ferdinands
Reglerung konnte auch endlich die wirkliche RKe STA LON de

erfolgen Am 7./17 Dezember 629 folgte ach 100 Jahren
endlıch das Endurteil des Kammergerichtes, wonach dem Bischof VOINN

i1ldesheim alle ach der Stiftsiehde verlorenen Gebilete wlıeder Zzuruck-
gegeben werden ollten Die Braunschweiger legten dagegen erufung
e1Nn m1t dem Hinwels, daß das papstliıche Urteil VO  > 1548 TUr S1Ee nıcht
gult1g sSeın onne, weil darin nıcht Der die Hauptstreitirage, sondern
IHIE Der Legitimıta und xekution entschieden sSe1

Jedoch konnte endlich 1643 durch den SO Hauptrezeß der Jahr-
hundertelange Streit beigelegt werden. Hiernach mußte das große
ohne die Girafschafiften Homburg-Everstein Hıldesheim endgült1ig
zurückgegeben werden. Das ach 1632 1n den ZU „Kleinen St1iit“ g' —-
hörıgen Dorfern eingeführte lutherische Bekenntnis mußte zurück-
YJENOMMLENIL werden und sämtliche Pfarreıen wleder mıiıt katholischen
Pfarrern besetzt werden. Die Kloöoster 1mMm „Großen Stift“ ollten wlieder
mıt den früheren Ordensangehörigen besetzt werden. Dem del so1l
die frelie Religionsübung och TEe, den Untertanen 1U och
re gestattiet werden. Die letztere Abmachung wurde durch den

Westfälischen Frieden allerdings wlieder hinfällig ®. Gemaß den ADb-
machungen des Restitutionsediktes 1629 versuchte 1U erdl-
and zunächst, Stadt und St1ift rekatholisieren, und scetzte aIiur eine
besondere Kommıissıon unter Führung des Bischoi{is VOIl Osnabrück und
Verden, des rafifen Franz Wılhelm VO WartenDberg, ain ®.
Ihm Z elıte standen der Paderborner Weihbischof Johannes Pelkink 81

und der Hildesheimer Offizial und Generalvıkar Hermann Eilink.
DIie Wendungen, die das Kriegsgeschick ahm, machten alle ane Cn

nıchte, VOIL allem der weitschauende Plan, 1ın oslar, der alten Reıichs-
(  n eb H1  esheıim 3l Nr
eb Hıldesheim 1/16 Bertram 11L, 43-47

neuerdings über iıhn chwailger, G J ardına Franz ılhelm VO  w} Warten-
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sta eiINe Unıversitäat fUur Niedersachsen errichten, die e1Nn Haupt-
S1{7 der katholischen Wiıssenschaften werden sollte, mußte INnan tfallen
lassen.

Noch 1el ernster als seın V organger ahm Ferdinand miıt der
Reform des KT Die Klagen bDer die Sıttenlosigkeit bei Adel,
Klerus und Volk 1n der eıt wurden erneut laut und SINd keineswegs
eine Einzelerscheinung 1m Bıstum, ondern auch ugen anderen
(Irten anzutreiftfen S Schon unmıttelbar ach der Visitation VO 608/09
mußten die bischöflichen aäate klagen, daß S1Ee VOIN „Jar schlechtem
HIT YJewesen se1°> Miıt Schreiben VO MarTz 1615 empfahl der
Domdechant VO unster dem hlesigen Domdechanten, mi1t scharfifen
Strafen die Konkubinarier vorzugehen und dabel das welt-
liche Gericht anzurufen (brachium saeculare). Auch das Iragen
der weltlichen „zerschnittenen“ Kleıder bel den Klerikern soll VOT-

werden, und immer hören WIT VO Schlägereien, Raufereien,
VO Besuch verdächtiger „Kliıppkrüge“ und nachtlıchen Schießereien
auft dem omhof Ferdinand 1eß UrTrCI seıinen 17418 Rudaolf VO
Hıddessen 1618 erneut den Pfarr- und Ordensklerus mahnen, Zucht
und Urdnung wahren, und 1eß tatsachlıch auch später drastische
aßnahmen folgen, WEeNnNn auch nıCı W1e 1n Paderborn, mıt Hınrich-
Lungen Konkubinariler VOIYEYaANGEN wurde S:

Im MaärTz 1625 heß der Bıschof nochmals eINe eigene NVErSatatı On
füur diıe Stifte St MaurFitius und HI1 Kreuz durchführen und ermahnte
ach Verhören der einzelnen Stiftsherren MT Erfüllung der Pilichten.
Wenn Ferdinand waäahrend seiner Reglerung alleın ScCchon ın Koln VO

dort einberief S: scheint un dıe
e1INZ1IGE, die 1633 1n Hıldesheim Je wohl Wen1g 1n Anbetracht
der Reformen, die Jer durchzuführen en Bedenken WIT aber, daß
die 7anl der Pfarreien sıch aum vermehr hatte un die e1lt des
Krieges 1n seine Tätigkeit nel, WarTr 1ese e1Ne Synode doch on
großer Bedeutung, da S1e die eINZIGE Waäl, die se1t Valentins Wirken
VOT fast 100 Jahren 1539 untier Ferdinand einberufen WUurde In dieser
Synode VONl Januar 1633 wurden Z ersten Male die B e
CA4AUSSQa HCS KOonzıls VJC) M RTONT dem Klerus bekanntge-
geben ®®, aber auch 1er schon das Dekret bezüglich der Ehe
reform („Lametsi“) miıt Rücksicht auftf die konfessionellen Verhält-

Schreiber, IL, 203 6S 3121.;; 354 Er 379 f J chwaiger, 134
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N1ısSse 1 verolffentlicht wurde, IS nıcht Nau nachwelsbar S Wiıe
schon erwaähnt, heß Ferdinand gemäa den Bestimmungen des aupt-
In und des Restitutionsediktes die 19101 Fel  OSTiIeT (Derneburg,
Orsta Heiningen, Grauhof, Lamspr1inge, ingelheim, Riıechenberg,
sScherde und Wöltingerode wlederherstellen. Zu diesen kamen och
d1e Kapuziner, die sıch zunachst 631 1m Lüchtenhof nlıederliıeßen, dann
aber gemäa den bmachungen des Normaljahres VO  b 624 VO ate
der wleder vertrieben wurden, spater 1656 aber doch endgült1ig
wıeder S1ıch 1MmM „Lüuchtenhof“ nıederlassen konnten und och 1n
Peine 1669 eine Residenz mi1ıt e1INer Mission gründeten. UÜberblicken
WIT das Wiırken dieses Fuüursten AaUS Bayrıschem Hause, mussen WIT
ıhm wWwW1e auch seınen übrigen VO ıhm verwaltieien Diözesen das Lob
zollen, sıch als glänzender Reformator 1n der Durchführung der ON
ter Beschlüsse bewaährt enS!

Ebenso können WIT SCAhON das gleiche Lob vorwegnehmen für seinen
Nachfolger 1l1er und 1n Köln, seınen Nef{ifen axım 111 SIN TIECH
(1650-16  ) 9 den sıch bereits schon 1ın den Tagen der Hıldesheimer
Synode 1633 selinem Koadjutor gewunscht und der VOIN Franz
VO  = Wartenberg hel der Synode eingeführt wurde.

Maxımilian Heıinrıiıch hHeß eptember 1650 durch den Dom-
PrOoDST rnold VO Hoensbroch VOIN SEeINEM Bıstum ildesheim Besitz
ergreifen un besuchte das erstmalig 1652 Hıer hlelt
und prı eine Diözesansynode ab, der alle Kleriker der
Stifte un Kloster SOW1Ee alle Pfarrer eingeladen waren %1 Alle ZU

Synode erschienenen Geistlichen legten 1n die Hand ihres 1SCANOIS die
profess1io 1ıdel ab Nach der gehaltenen Pontinkalmesse und den
uüublıchen lıturgischen Gebeten und der Verlesung der Anwesenheits-
Listen wurden dann VO Archidiakon und dem Domdechanten die Be-
stımmungen des Irıdentinums ber diıe Residenz der Kanoniker und
Pfarrer erneut verlesen %®® Fur die baldiıge Errichtung eINEeSs Priester-
SsSem1nars wurde e1gens 1ne Kommission ernannt, der eıtens des
Domkapıtels der Domdechant Friedrich VOIN UOynhausen und die Dom-
herren Johann VO Schonebeck und Johann Gottiried VOIN Hörde g -
hörten Für die Stifte und Klöster wurden ernannt der Scholaster VO
St Maurit1ius, ITheodor VO Oynhausen, Dr Johannes Matthisius und

87 ath Sonntagsblatt, 18063, Nr DD 162-166, 178-180, 88 eb 1854,
Nr Ferner noch Mitteilungen des Hist ereins ZU UOsnabrück,
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IDr Mıchael o  e,; Kanonıkus ıuınd Scholaster KTEeUZ, den WIT
schon kennenlernten ®° FEFhbenso wurden SyNnodalrichter und Pfarrexa-
mınatoren ernannt Am zweıten Tag wurden die Reservatfalle VCI-

lesen. ntier erufIung autf die Synode VO 1633 wurden erneut die Be-
stımmungen Der die Einhaltung des Z.Oölıbates, ber das J1ragen der
gelistlıiıchen e1ldung, das eien des Römischen Tevlers und das FEın-
halten der Agende verlesen. uch ın dieser Synode wurde dus den
SChON genannten (CGarunden das FEhe-Dekret „Lamets1  D N1ıC| verlesen d
Dıe wichtigste orge des Bischoi{is Wal auch 1ler wıeder die Heranpbıl-
dung e1iINes guten lerus In NTegunNg der Synode uberlıe das Kapıtel
VOIl S Johann auf der ammstraße eınen Bauplatz TUr die PBTTICA-
LUNGg in @s Alumnates, WOZU der Propst V Oll St agdalenen,
Kaspar Leon1s, 1n großherziger else beisteuerte Im Te 16535 wurde
das Haus mi1ıt Alumnen bezogen, die 1hre Studien osephinum
absolvierten, 1665 den philosophischen Vorlesungen och theo-
ogısche hinzugefügt wurden. DIie emuüuhungen Bischof Ferdinands hel
der Durchführung des Restitutionsediktes 1629), diıe Einkünite der aufi-
gehobenen Kloster Derneburg und ülinghausen TUr die ETFFICHtUNG
e1nNes eiıgenen Priıesterseminars 7A5 erhalten, arielNn erfolglos geblie-
ben 05 rtst UTC| Fürstbischof Friedrich ılhelm VOINl Westphalen
konnte 780 eın Seminar IUr die I’10Zzese endgultig dotiert werden,
nachdem dieser mıiıt papstlicher Ermächt1igung das Kartäuserkloster
aufgehoben und dessen Finkünfte Z Heranbıldung VO T1e-
stern und Missionaren für das weite norddeutsche Diasporagebiet De-
tımmte In einem besonderen Flügel 1m Gebäude des Josephinums

die Kandıdaten untergebracht, b1ıs S1e 1834 1n das aufgehobene
Kapuzinerkloster (Lüchtenhoi) 1m TAHK übersiedeln konnten Es Wal

wahrhaftiıg e1n sehr Janger Weg VOIN den Beschlüssen des Konzıils Hıs
ZU endgültigen Errichtung der wiıchtigsten Statte für diıe Erz1iehung
und Heranbildung des lerus 1n uUuNnNseIel Diözese 9 Auch die Stifte und
Klöster hatten sıch 1653 gee1in1gt, eın besonderes Semınar ZUT Erzie-
AUung TÜr den Ordensnachwuchs gruüunden, das ın Lamspringe errichtet
werden sollte. Jedoch kam dieser lan nıcht Zr  —- AusfIführung. Wohl
errıchteten S1e 1n Anbetracht der wıiederholten Anfeindungen elıtens
der evangeliıschen Landstände Z gegenselti1igen Schutz eine „Un10o
Carlıtatıs”, die den Zweck el in den ihnen untergebenen rien das
katholische ekenntnis Ordern und die Autorität des Heıligen
Stuhles ın den protestantischen adten und Doörfifern, aum noch eın

über die genannten Domherren Bertram, A, Dıe 1sScChole VO Hildesheim,
1898, 186-188
Bertram, HE 506, Anm eb ILL,

Q rTchiv Bischo6fl Priesterseminar, Ps O, Akte



Fünftel der Bevölkerung katholisch Wal, ecue Ansehen
brıingen 9

eım zweıten Besuch des Kurfürsten Max eiINT1C aus Köln 1
TE 657 konnte ıhm Seın W.e1h5b15CH6 dam Adami® das
Ergebnis der NASTLaltiTON GeTtr Di167es @6 berıchten, mı1t deren Durch-
LUhrung seınen Sulfragan beauftragt J ach dem Berichte des
Vıstators wurde überall 1n den (CGemeinden die hl F1Irmung gespendet,
Was SCAON se1t Menschengedenken Nn1ıC! mehr geschehen WäaL Der
sittliche Zustand des Klerus und Volkes Wa  — TOLZ des langen Krl1eges
als durchaus gut und gesund ezeıchnen. und sıcher machte sıch 1ı1er
schon der Finiuß des Jungeren Klerus bemerkbar, der be]l den atern
der (jesellschafit Jesu herangebildet WAaTr Vielen arrern wird das
Zeugn1s ausgestellt, daß S1e 1NATrTes mties und Standes unstrafiflıch W all-

delten Die och 1 „‚Kleinen Sitft“ vorhandenen Pfarreien ber-
wlegend wlieder dem katholischen Bekenntnis zugetan. 1ele Kırchen
und Tfarrhauser wlesen noch große Schäden urcl dıe langen KT1eOS-
einwirkungen auf. Viele Pfarreien mußten och durch verschiedene
Or  nsangehörige betreut werden, da eEsS och eigenen TIESIET-
nachwuchs In der DIiOzese fehlte Der Gottesdienst und dıe Pfarrakte
wurden 5öblıch versehen SO hıetet sıch uUu1NSs 1M YJalızel dieser Bericht
als 1el erfreulıcher dar gegenuüber der Visıtation VO  a} 608/09 Max
Heinrich trachtete auch danach, 1n seinem Hohe1itsgebiet gemaäaß den
Abmachungen des ugsburger Religionsfriedens 19399 überall das
katholische ekenntnis wiederherzustellen un erheß 1652 und bel
seıinem zweıten Besuch 1657 wıeder Eerneut die Bestimmungen, wonach
wen1gstens AT den bischö6{ilichen Amtshäusern füur die dort wohnenden
Beamten mı1t ıhren Familien und Bediensteten katholischer OLtes-
diıenst gehalten werden sollte Tatsächlich ntstanden 1n dieser e1it auf
den meılısten mtern die sogenannten Am n J die sıch D1s
eute als durchaus lebensfah1g ErTwWw1ıesen haben 1%0. 1ne nochmalige
Vısıtation der Pfarreıen fand 1666 sta Jeder Pfarrei je ach ihrem
Befund eın eigenes DekrTet ausgef{ertigt wurde, VOIN denen 18588 leider
1U das ber dıe stattgefunden Vısıtation der AmtsplIiarreli ohlden-
Derg erhalten geblieben ISE In der Durchführung aller dieser Reform-
arbeıten standen Max eINTIC auch 1n Hıldesheim uC|  1ge ralite Z

Verfügung. So Wal bıs 656  C der schon genannite Weıhbischof Adamı!ı,
der die Pfarreı:en visıtierte, wesentlıchen Anteil der Reglerung des

Y Bertram, 1IL,
über die Visitatıon VO  . 1657 diese SCHT.. Jg 1958, Heifit, 56-72,
Jg 1959, Heift, 49-61 ;: über amı Volk, üunfifhundert TE Burs-
felder Kongregatıon, 1950, S: 67-1295, miı1t weıterer Literaturangabe.
' QA1ese SCHT., Jg 1929, 78-88 100 Bertram, LLIL,
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Stiftes und die allıgen Pontifikalhandlungen 1111 Auftrage des
Kurfiursten verrıchtete In besonderer else eNNelN iın dıie Annalen
den Kestaurator und zweıten Girunder des Benediktinerinnenklosters
Escherde Ihm Lolgte der Kölner Domkanonıiıkus ohA Heiınrt ıch

101 Zunaächst 1l1er ZU (Offizial und CGieneralvıkar bestellt
wurde 2 September 665 ZU Wei  ischof geweıht Max Heın-
rıch Wal mehr autf Suffragane aNnNYEWIESE da infolge
SC1NEI unglückseligen Politik M1 Frankreich und dem alser sıch Tfast
Yar nıcht dem weıt entlegenen Hildesheim wıdmen konnte und auch
zwıschen ıhm und SE11EeIN aten Hıildesheim e1INeEeTSEITS und dem
Hıldesheimer Domkapitel mancherle1ı Schwlierigkeiten und use1ln-
andersetzungen am, daß Anethan neben SE1NeT e1se ach Rom
7EB Zwecke der Vısıtatıo SACIO Iımınum auch E1INe Beschwerde
ber das Hıldesheimer Kapıtel einreıiıchen mußte WEJYECI groben Unge-
horsams gegenüber dem Kurfifüursten ber auch das Domkapiıtel Waäal

N1C| untatıg gewesel) und durch den Nuntius aCcl dar-
legen lassen Kom schlichtete lTiZten es den Streıit ZUgunstien Hıl-
esheims SO Wäal netihans Wiırken WEN1IYEI erfolgreich auftf dem (3@-
blet der Reform da INa i1hm 1l1er den Vertreter Kurkölns
Sa und ‘ eES sich gefallen lassen mußte daß INa iIhn als „Ausläander
ansah Anethan 055810 dann ach KO6öln zurück und wurde Weihbischof
VO  _ TiIer

Max e1INT1ıC| nat dann H1ıs SE1NEIN Tode 10658 orden
Deutschlands anvertraute IOzese N1CH mehr besucht und sıch auch
den etzten Jahren WEN1GETI u11l die Verwaltung gekummer ach
vielen Enttäuschungen Se1NneTl langen Reglerungszeıt klopfte den
Oktobertagen 1673 die uren der el ST antaleon Koöln und
hat Auinahme 102 Wenn 1985838  » i1hm auch nachsagt daß E1n Sonder-
lıng Je W E SC der Z chımı1e und (S617 ne1lgte, hat doch

Organger aQaus dem Bayrıiıschen Hause Frömmigkeıt und 1KCH
liıchem Eıfer übertroffen und reichen FEinkünite LU kirchlichen
7Zwecken zugewandt

T.a1ider VermM1SSeN WIL den Hıldesheimer Visiıtationsberichten -
WIC auch den Relatıonen den Heıiligen Stuhl 1° Bemühungen der
101 üuber Joh Heinrıch Anethan Koölner om Jg 1954 1458 ES53
102 Braubach, Kurkoln, S
103 über ruhere Relatıonen Schmidlin, J J Die kirchlichen Zustäande

Deutschland VO dem 30jährigen Krıege 111° Erlauterungen und
Erganzungen Janssens CGeschichte des eutschen olkes, AD

Hefit AT34 Doebner, R J Zwel Relationen Bischof Friedrich
eIms VO Hildesheim den aps über den Zustand der DiOzese,
SCH Hıst Vereins f Niedersachsen 1895 2U() 335 Franzen Die
Romberichte der Koölner Erzbischofe ahrhundert, Römische
Quartalschrif 1958 Hefit 3/4 185 220



Vısıtatoren, die sıch ıchten au{f die elebung und arkung des rell-
glösen Volkslebens Wenn auch vieles avon 1n den Glaubenskämpfen
verlorengegangen WAaT, sich gewl1 doch manches rauchtum
H1S 1n diese Zeıten NO UuFre GETEIET. Daß der
1U SChON gleich bel der Tätigkeıit der Jesulıten 1n der Stadt und auf
den Stiftsdoöriern 1n Gebrauch WAal, erfahren WIT VO den Missıonaren,
die besonders die des Jahrhunderts überall die Bruder-
schalt VO Jesu, arıa un! Joseph Oder auch UrTZ genannt n  Tr1sten-
lehr-Bruderschaft“ gegründet hatten 194 Der „Katechismus-Pater” Waäal

b1s ın die NeUEeIE eıt 1er och eın estimmter Begri{ff ber auch den
einzelnen arrern wurde bel den Visıtationen Z Pflicht gemacht,
ach dem Römischen Katechismus unterrichten !°. Die Herausgabe
e1INes eigenen katholischen erfolgte erst 1625 106
nachdem schon 603 der eEeTrsie Jesuilt 1ın Hildesheim, Johannes Ham-
IHEN, einige Lieder zusammengestellt e, 1mM Anschluß daran auch
den 101 kleinen Katechismus Canılsıl 1m TUC| herausgab Agende,
1i1ssale und Brevıler 107 wurden 1erTr gebraucht ach den usga  n VO  ;

alnz, öln un anderen 107Zzesen DIie Visitationsberichte forderten
immer wlıeder eigene Bücher.

Dıie urchführung der tridentinıschen Reformen, schließen. WT,
SiL1Ee wW1e 1n manchen anderen DIiozesen Deutschlands aut mancherleili
Schwlierigkeiten, die bel unl  N esonders ın der langen Abwesenheıt der
Hildesheimer Bischoöfe suchen SINd, hervorgerufen wiederum UTa
die großen politisch-territorilalen Verhältnisse beım SC des
Quedlinburg Vertrages T der ber hundert TEe m 1ıt dem
Hauptrezeß( den konfessionellen Besitzstand beeinflußte un
dann Tur immer festlegte. Überblickt 995831  . Jjedoch die einzelnen refor-
matorischen Maßnahmen BIS 7n Ende des Jahrhunderts, mussen
WI1IT feststellen, daß S1e sıch gerade untier den schwlerigen Verhält-
nıssen NSeIiel Diozese segensreich auswıirkten Die bescheidene
Barockausstatiung 1M Dom und 1n der Jesuitenkirche dıe leider 1n
beiden Kirchen A d1e Kriegseinwirkungen nıcht mehr vorhanden
S1INd un  er die WIT 1er und da och ın den Dorifkirchen des Stiftes
antreifen, mOgen ach außen ekunden, daß e1Nn rel1g10ses en
ach tast bedrohlichem Todesschlaf ın Stadt und Stift erwacht Wa  r

104 Dombibliothek, ıLierae Annuae Hs
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